
www.e-rara.ch

Die Schweizerknaben in Oberschwaben

Steiger, Karl

Stuttgart, [1849]

Schweizerisches Institut für Kinder- und Jugendmedien SIKJM

Shelf Mark: ACHk STEI K 1849

Persistent Link: https://doi.org/10.3931/e-rara-13183

Einundzwanzigstes Kapitel. Die Heimkunft.

www.e-rara.ch
Die Plattform e-rara.ch macht die in Schweizer Bibliotheken vorhandenen Drucke online verfügbar. Das Spektrum reicht von
Büchern über Karten bis zu illustrierten Materialien – von den Anfängen des Buchdrucks bis ins 20. Jahrhundert.

e-rara.ch provides online access to rare books available in Swiss libraries. The holdings extend from books and maps to illustrated
material – from the beginnings of printing to the 20th century.

e-rara.ch met en ligne des reproductions numériques d’imprimés conservés dans les bibliothèques de Suisse. L’éventail va des livres
aux documents iconographiques en passant par les cartes – des débuts de l’imprimerie jusqu’au 20e siècle.

e-rara.ch mette a disposizione in rete le edizioni antiche conservate nelle biblioteche svizzere. La collezione comprende libri, carte
geografiche e materiale illustrato che risalgono agli inizi della tipografia fino ad arrivare al XX secolo.

Nutzungsbedingungen Dieses Digitalisat kann kostenfrei heruntergeladen werden. Die Lizenzierungsart und die
Nutzungsbedingungen sind individuell zu jedem Dokument in den Titelinformationen angegeben. Für weitere Informationen siehe
auch [Link]

Terms of Use This digital copy can be downloaded free of charge. The type of licensing and the terms of use are indicated in the
title information for each document individually. For further information please refer to the terms of use on [Link]

Conditions d'utilisation Ce document numérique peut être téléchargé gratuitement. Son statut juridique et ses conditions
d'utilisation sont précisés dans sa notice détaillée. Pour de plus amples informations, voir [Link]

Condizioni di utilizzo Questo documento può essere scaricato gratuitamente. Il tipo di licenza e le condizioni di utilizzo sono
indicate nella notizia bibliografica del singolo documento. Per ulteriori informazioni vedi anche [Link]

https://doi.org/10.3931/e-rara-13183
https://www.e-rara.ch
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=de
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=en
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=fr
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=it


211

Vielleicht daß bald jemand des Weges kommt und uns heraus¬
hilft aus unserer Verlegenheit.

Das Verlangen der Frau Koller schien bald und über
Erwarten in Erfüllung zu gehen. Das Dämmern des
frühen Abends war nahe daran in nächtliches Dunkel über¬
zugehen. Da trat aus dem Hohlwege, der dem Bache zu¬
führt ein junger Wanderer hervor.

„Wahrhaftig, Mann," schrie Verena, aufspringend von
ihrem Sitze, „ da kommt unser Balthafar. —>Gelt, gelt,
ich hab es immer gesagt," fetzte sie in höchster Aufregung
hinzu und so laut daß der Näherrückende sie deutlich ver¬
stehen konnte—- „ich hab es ja immer gesagt, die Stur-
zenegger find Lügner, so weit sie die Haut berührt.

Einundzwanzigftes Kapitel.

Die Heimkunft.

Es war aber nicht Balthafar, der jetzt hinzugetreten,
der das rathlose Ehepaar recht herzlich begrüßte, obwohl
die Entfernung, und die Dämmerung die Vermuthung Ve¬
renas begreiflich macht— es war Konrad, der jetzt, tüchtig
gewachsen, beinahe die Größe hatte wie Balthafar im Früh¬
ling. Ich meinte du seiest Balthafar, redete Frau Koller,
den heimkehrenden Knaben an, mehr unwillig als betrübt—
„kommt der nock nicht? "
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Ach nein , sagte Konrad , der wird nicht mehr kommen.

„Wie so ?" versetzte Verena , „ da hätt ' ich wohl auch noch

etwas dazu zu sagen ."

„Ach , Frau Koller, " antwortete Konrad und wischte sich

die Augen — „ euer Balthasar ist — gestorben . — Er läßt

Euch noch tausendmal — viel tausendmal grüßen ."

„Wie ? gestorben ? " sagte der alte Koller mit so viel

Empfindung daß Konrad aufs neue im Innersten seiner

Seele erschüttert wurde . Ost unterbrochen erzählte er eini¬

ges von Balthasars Unglücksfall , von seinen schweren Lei¬

den, von seinem sanften Tode und sagte dann : „ Aber jetzt

muß ich nach Hause , die Mcinigen erwarten mich gewiß mit

Ungeduld . Kann ich euch etwas helfen , so soll es mit Ver¬

gnügen geschehen."
Es war so stille , kein einziges sprach ein Wort als Kon¬

rad mithalf den schweren Sack Hinauswälzen anf den Hand¬

schlitten . Aber mehr als herbstlich rauschte das dürre Laub in

dem Sacke . Es schlummerte noch in der Knospe als Baltha¬

sar frisch und gesund von den Bergen seiner Heimath schied.

Konrad , der schwächere, kehrte munter und lebensfroh in die

Arme der Seinigen zurück und Balthasar lag verstümmelt

in fremder Erde . —
Die Familie Sturzencgger genoß im vollsten Maaße die

Freude des Wiedersehens . Wie wohl that es dem Herzen

unseres Konrad im väterlichen Hause die alte Liebe wieder

zu finden ! Wie erquickend war für die Daheimgebliebenen der
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Anblick des wackeren Sohnes und Bruders ! Wie süß schmeck¬
ten die Gaben, die er auf seinem Rücken hergetragen! Wie
lieblich tönte das zufriedene Wort, das von seinen Schick¬
salen erzählte! Die schönen Zeugnisse die er mitbrachte auch
von seinem letzten Aufenthaltsorte her, wurden laut vorge¬
lesen von der ältesten Tochter und gingen dann von Hand
zu Hand. Noch mit anderen Schriften, die Konrad auf den
Tisch legte, geschah das nämliche. Es geschah mit dem Blatte
das Balthasar als Vermächtniß seinen Eltern schickte. Es
geschah mit ein Paar Rechnungen, die der Arzt der ihn
behandelt und der Bauer der ihn in sein Haus genommen,
ausgestellt hatte. So äußerst billig sie waren, sie beließen
sich doch auf mehrere Gulden.

Der wohlthätige Arzt, der menschenfreundlicheBauer
hatten, in Erwägung, daß noch unendlich mehr als sie, der
liebreiche, treue Konrad, den sie hochachten, bewundern lern¬
ten an dem unglücklichen Kranken gethan hatte,ihren Rech¬
nungen die Bemerkung beigefügt: „ Obige Summe soll von
Balthasars Eltern dem unermüdlichen, edlen Wärter des¬
selben, dem wackeren Konrad Sturzencggcr ausbezahlt wer¬
den, als ein Zeichen unserer aufrichtigen Liebe." —

Während die glücklichen Leute sich gegenseitig erfreuten
durch die offenherzigste Darlegung ihres Wohlwollens, hatte
sich auch der alte Koller wieder genaht und trat unerwartet
in ihre Mitte, nicht mehr so übermüthig wie im Februar,
wo wir ihn das erstemal in dieser Gesellschaft gesehen haben.



„Ich möchte noch mehr von meinem Balthasar hören ; —
ich möchte das Papier sehen , das er uns nach Konrads
Aeußerung geschickt hat, " sagte der alte Koller bescheiden.
— Er hatte seine Verena freundlich eingeladen ihn zu be¬

gleiten . Sie wieß dieses Ansinnen mit Verachtung von sich.
Ihre Drohungen , womit sie auch den Mann , dessen hoch-
müthiger Troß gebrochen war , zurückzuhalten suchte , vermoch¬
ten nichts gegen das neu erwachte Vatergefühl . — „ Ich will
noch einmal hören was Konrad von Balthasar erzählt hat,
ich will noch Weiteres von ihm vernehmen . Ich muß ihm
danken — heute noch" — hatte Koller zu seinem Weibe

gesagt . Sie aber blieb fitzen, einsam , in kalter Nacht , lange,
bis sie endlich all ihren Hausrath im Stiche lassend , da¬
von lies , voll Zornes die Worte ausrufend : „ Das werde
ich meinem Manne nie mehr vergessen. " —

Koller aber bereute nie seinen späten Besuch bei Stur-

zenegger . Der junge Konrad berichtete ihm mit zarter Scho¬
nung das Wichtigste von Balthasars Krankheit und Tod.
Und als er ihm das Blatt überreichte aus welches der
Sterbende seine letzten Thränen geweint hatte , weinte der
alte Mann auf dasselbe die ersten Thränen einer aufrich¬

tigen Reue.
Die Kinder Sturzeneggers wurden dießmal nicht unge¬

duldig über sein langes Verweilen , sie merkten daß Konrads
Worte einen heilsamen Einfluß übten auf dessen Seele.

Und obwohl es schon ziemlich spät war als der Gast sich
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4 verabschiedet hatte , so fühlten sie doch noch gar keine Lust
den schönen Tag für beendigt zu halten . Die sorgsame

, Hausmutter erklärte wohl : „ Morgen ist auch wieder ein
Tag ."

„O laß uns noch länger beisammen bleiben !" baten die
1 Kinder.

! „ Es wird kalt in der Stube " — entgegnete die Mut¬
ter , „ es könnte die Kälte euch schädlich sehn."

„Schiebe noch ein Büschelchen in den Ofen , Mutter,"
bat schmeichelnd die älteste Tochter.

„Es würde nicht mehr anbrennen , Kind , lautete die Ant¬

wort , es ist nur noch ganz wenig Gluth da ."

, „ Mutter, " sagte Konrad , indem er ihr die paar Rech¬
nungen darreichte , „ nimm diese Papiere hier , und lege sie
auf die Gluth , so wird es dir leichter gelingen ." -

Und siehe, bald war das Feuer im Ofen neu angefacht,
die Stube wurde wieder warm und denen die sich in der¬
selben befanden mangelte nichts mehr . —
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